
Das Patriarchat VOoO Moskau und der sowjetischeEinfluß
Nahen Osten

Von ILHELM S. }

1e Nachricht VO den Waffenlieferungen des Ostblocks Ägypten hat
die ulmerksamkeit der Welt ErnNeu auft den Nahen Orient un: die emu-
hungen der Sowjets dort Einflufß SCWINNCNH, gelenkt Ein Werkzeug der
sowjetischen Politik 1sSTt hier SECIT mehr als Jahren das Moskauer orthodoxe
Patriarchat

In den Ländern des Nahen Ostens bestehen die altehrwürdivren ortho-
doxen Patriarchate VOoO Konstantinopel Alexandrien, Antiochien un Jeru-
salem Sie bedeuten ZWar zahlenmäßig nicht mehr viel zählen s 1C doch
der Türkei, Dyrien, Libanon, Israel, Jordanien, Irak un:! Agypten
NUr Iiwa 582000 Gläubige. ber 1656 Patriarchate ı den Ursprungslän-
dern des Christentums genießen auch heute och ı der orthodoxen Welt
gewaltiges Ansehen. Sie sind schon seit Jahrhunderten gewohnt, Rufls-
land die Beschützerin der Orthodoxie Nahen Orient sehen. Die So-
wIiets können Iso miıt ihrer Politik Ite zarıstische Iraditionen an-

knüpfen.
Das Christentum ist den genannten urchristlichen Ländern durch die

nunmehr schon dreizehn Jahrhunderte währende mohammedanische Bedrük-
kung CiNer geringfügigen Minderheit herabgesunken. Von der insgesamt

613000 Seelen zählenden Bevölkerung sind NUur 9 0/9 der AT000 Chri-
SteN, un:! diese sıind leider unter sich vielfältig gespalten Die christolo-
gischen Streitigkeiten des NT Jahrhunderts haben Spaltungen verursacht
die 15 heute fortdauern Die damals och der Universalkirche Treugeblie-
benen wurden VOIN 11 Jahrhundert das byzantinische Schisma MI1

hineingerissen Die Bemühungen Wiedervereinigung, die schon ZU Zeit
der Kreuzzüge einsetizten un:! miıt besseren Methoden der Neuzeit fortge-
Setizt wurden, haben 1er relativ bedeutenden Erfolg gezeltigt. Heute
S11  d immerhin ‚20 der Christen des Vorderen Orients katholisch.

Die sowjetische Propaganda ı Nahen Osten benutzt, gesagt, als An-
satzpunkt die Orthodoxie, die allerdings unfer den dortigen Christen 1Ur

z Minderheit twa 2.0/0 darstellt Abgesehen VO  w} Agypten sınd aber die
Orthodoxen M1 die angesehenste und einflußreichste Kommunität der VL -

schiedenen Länder er Ansatzpunkt 1st Iso micht schlecht gewählt Im üb-
beschränken sich 1€ Sowjets bel ihrer Propaganda nicht auf die Or-

thodoxen allein uch andere Christen, insbesondere die Armenier, die
uch Sowjet Armenien heimisch sind sınd ihnen wıillkommene Hılfs-
kräfte Wir wollen uns aber 1ler auf die orthodoxen Patriarchate des Ostens

Wir reden h  1eTr nicht VO!  s Cypern, dessen orthodoxe Kirche sich bisher für die Propa-
ganda des russischen Patriarchats unzugänglich CrLrWIESEN hat, wenn uch der Kommunismus
ıunter den Orthodoxen Cyperns stark SC dürfte.
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bé$clii‘ähkén, zZu }  denen die Rf1ß'l and bedeutendste ch_riétliche Kirche, das
Moskauer Patriarchat, die naturgegebene Brücke bildet.

Das letzte Ziel der Sowjets ıist auch hier, der Lan Aunl thaschen Weltrevo-
volution ZzU Diege verhelfen. Die orthodoxe russische Kirche 1äßt
sich leider, ohne sich vielleicht darüber voll Rechenschaft geben, al
Werkzeug zu diesem Ziel mißbrauchen. Wie steht 1880881 heute mıiıt der
Stärke des Kommunismus den !Ländern des Vorderen Orients? Zahlen-
mäilsie bedeutet der Kommunismus dort bislang nicht viel Laqueur,
der Jüngst Arnchika eın Buch ber den Nahen Osten veröffentlichte und
1mM Dezember nd Januar eine Reihe sehr aufschlußreicher Konferenzen

Londoner Rundfunk hielt, gibt für die aktıven Parteimitglieder 1ın den
verschiedenen Ländern folgende Zahlen: Türkei 3000, S yrien und 1ibanon
ZUSAMIMEN Israel 5000, Agypten 7000 Eın Bericht des Sicherheits-
qusschusses des amerikanischen Senats VO  — Oktober 1953 bringt für Jor-
danien die Zahl 2000 und für Irak Die kommunistische Parteıi 1ın
einem kleinen europäischen Lande W1€ Osterreich hat mehr Mitglieder als
die kommunistischen Parteien aller Länder des Vorderen Orients ZUSAaININCIL.

Hs wäre aber verfehlt, daraus den Schlufß ziehen, dafß der Kommunismus
1m Nahen Osten nichts bedeute. eine aktiven Anhänger sın zume1ıst Intel-
lektuelle, oft den hbesten Familien. Sie ‚versprechen sich Vo einem
Staatskapitalismus stalinistischer Prägun  {&} einen raschen industriellen Auf-
schwung ihres Landes und damit C1iNe volle Kmanzipatıon VO  = den Hesten
westlicher Bevormundung. Der Kommunismus 1m Vorderen Orient och
keine Massenbewegung. Hs handelt sich wohlorganisierte Kerntruppen.
Die kommunistische Partei ıst die bestorganisierte politische Gruppe, ja
SS NT praktiéch die eINZIgE organıiıslerte Partel des betreffenden Landes
überhaupt. Die Bildung VO  wn Parteien 1m europäischen inne steckt im Vor-
deren Örient, VO  am der Türkei 4  und VO  - Israel abgesehen, noch den Anfängen.

In der Türkei und iın Israel hat der Kommunlismus nur geringen Finfluß.
Für d  ie Türken ıst die Sowjetunion eın potentieller Angreifer, der An-

sprüche autf türkisches Gebiet erhebt. Israel stutzt sich VOLFr allem auf
Amerika und sieht Rufßland einen Freund sSeiNer Feinde, der arabischen
Staaten. Bei den etzten Parlamentswahlen 1m Juli 1955© die Israel
Jlegaul zugelassene kommunistische Partei NUr 4,91 0/0 der Stimmen und VO

120 Sitzen nur Bedeutend besser sind die Aussichten des Kommunismus
den Ländern arabischer Zunge. Die Armut der Massen und die sozialen

Gegensätze, ‚esonders Ägypten und 1m Irak, hieten der kommunistischen
Agitation einen ausgezeichneten Anhaltspunkt. Die kommunistische Partei
ıst allen arabischen Ländern (mit der einzigen Ausnahme 103281 SYy-
riıen se1it dem SturTZz Schischaklis, Februar verboten, macht ber trotz-
em 1m Untergrund gute Fortschritte.

kein uneinnehmbar—es Uwerk.uch der Islam ist tür den. Kommunısmus
Man stellte starke kommunistische Zellen selbst ıuntier den Studenten der

Indo-Hochburg des Islams, der jAl -Azhar-Universität Ka1}ro fest. In
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Nnes1enNn wurde VO  - nicht langei‘ Zeit 1! islamisch-kommunistische Partei
gegründet. Der tradıtionelle Islam wird miıt den modernen sozlalen un
wirtschaftlichen Problemen nicht fertig. Man schaut ach Lösung aus,
Die Sowjets versprechen cn solche, S16 hin auf die sozilalen HKort-
schritte der Moslems ı Sowjet-Zentralasien und auf 16 1 der Sowjetunionbestehende Religionsfreiheit. och Januar sprach der aus Syrienstammende Scheich Al-schmar Moskaueradio ber die herrliche NRe-
ligionsfreiheit, deren sich 16 Moslems ı DOoW] etrufifsland erfreuten. Tle Be-
richte VO Gegenteil SC1ICNHN infame Lügen. Er onne Aur Glaubens-
brüdern ı der Heimat wünschen, da{fß ihnen Sut gehe den Moham-
medanern ı Rufsland. Der Islam ist zudem nicht mehr die CINZLSC geist1igeMacht Vorderen Orient. Der stark antıwestlich und laizistisch CHSC-stellte Nationalismus droht ihm den Rang abzulaufen. Die antıwestliche:
Stimmung 1ä1lt sich leicht die „Sowjets ausnutzen. 1€ Kommunisten
gehen 1 ihrer Propaganda sehr behutsam voran, S16 verhüllen ihre eigent“-lichen Ziele, auch ihre antirelig1iöse Haltung, ZCISCH SIC  h Zusammenarbeit
seclbst mıit EXtirem nationalen Kreisen bereit. Das nächste Ziel ist die Neutra-
lisierung des Vorderen Orients, das fernere, die Erringung der Macht

Als Werkzeug Stärkung des sowjetischen Einflusses ı Nahen Osten
brauchen die Sowjets die russische orthodoxe Patriarchatskirche. Damit
setfzen SIC, W1C schon angedeutet, die Politik der Zaren fort, die seıt ‚Jahr-
hunderten bestrebht W als Schutzmacht der Orthodoxie Vorderen
ÖOrient durch die russische Kirche, ihre Schulen und Spitäler, ihre Pilger-hospize und Klöster den russischen Einflufß stärken. Nur bedeutet heute
russischer aıntfluß Kindringen des Kommunismus und damit Ausbreitungdes gottlosen Materialismus. Man kann zuthiefst bedauern, dafß sıch
C.11) christliche Kirche 1esem Spiel hergibt. .

Schon gleich ach dem Kriege irat die Absicht der Sowjetregierung, die
Moskauer Kirche als Werkzeug ihrer ()s olitik einzusetzen, klar Er-
scheinung. Bereits Mai/Juni 1945 unternahm der kurz gewähltePatriarch Alexius VO' Moskau und VOoO SANZ Rufsland zReise ı den Nahen
sten Einen plausiblen rund diese Reise bot ihm die Tatsache, dafß
1€ Patriarchen VO!  a} Alexandrien und Antiochien persönlich ZUmM allrus-
sischen Konzil Januar/Februar 1945 erschienen waren 1: Höflichkeit
verlangte C1NCHN Gegenbesuch des Oberhauptes der russiıschen Kirche Da{is

sıch dabei C1LI: Staatsangelegenheit handelte, geht schon daraus her-
VOrT, da{fßs der hef des Sowjets 1€ Angelegenheiten der russischen Kıirche,
Herr Georg Karpov, natürlich gottloser Kommunist, dem Patriarchen
bis Zum Flugzeug das Geleit gab Die Sowjetregierung pflegt den Prälaten,
die ı Ausland ı5 1NenNn zuverlässigen Schutzengel die Seite stel-
len Ziel angekommen, haben s1C sich beim Vertreter der Sowjetunion
vorzustellen, VO ihre Weisungen i Empfang nehmen. Für den
Patriarchen Alexius fan: Beirut Juni 1945 beim sowJetischen Kon-
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aul Empfang staZ Der Besuch des Oberhauptes er ı Osten hochan-
gesehenen russischen Kirche, und das nde CLNCS Rufsland S1e9 -
reichen Krieges, weckte überall bei den Orthodoxen helle Begeisterung.
Scharen VOoO  — Gläubigen umdrängten den Patriarchen. In Kairo konnte
mıt Begleitern WESE der Zudringlichkeit der Menge aum aus dem
Zuge heraus. In Beirut erhielt der Patriarch VO der libanesischen Regie-
run die höchste Auszeichnung, welche diese vergeben hat den Orden
der Zeder des Libanon. Alexius wußte die allgemein gehobene Stimmung

Sinne SC1INETr Auftraggeber ‚ ohl auszunutzen Aus eden die
be dieser Gelegenheit hielt und die der Moskauer Patriarchatszeitschrift
wiedergegeben werden, SC 1 hier DUr ELn recht bezeichnende Stelle zıtiert.
In Beirut sagte ‚„Ich weiß, daß iıhr Rufdland Liebt Ich würde mich
aufßerordentlich Ireuen, WE gelänge, etwa azu beizutragen,
166 CUre Liebe stärken und vertieten .. Ich bın tief gerührt
CUTreEr Verehrung unNnsere ote Armee un für uUunsern geliebten Führer
Josef Stalin, der allen Notleidenden Hilfe kommtGG

Im November 1946 unternahm der jJungst verstorbene Metropolit Gregor
VO.  > Leninegrad S Rundreise durch den Vorderen Orient die offenbar der
Vertiefung der bereits angeknüpften Beziehungzen dienen sollte Beim Pa-
triarchen VO  z Antiochien fand ‚„„volles Verständnis un Bereitschaft ZULC

Zusammenarbeit‘‘. In Jerusalem ‚„„erreichte volle Übereinstimmung
allen Fragen“ und Alexandrien fand ‚„freundliche Aufnahme, V61' -
ständnis un! gleichgestimmte Herzen‘“‘.

Ein weıteres wichtiges Mittel der Infiltration sind die Dowjets die des
öfteren Moskau abgehaltenen Synoden der Kongresse, denen uch
Vertreter des Nahen Ostens, wenn möglich die Patriarchen selbst EIMNSE-
laden werden Diese Kongresse standen Dienst der sowjetischen
Außenpolitik Die dort gehaltenen Reden un! die gefalsten Entschließungsgen
verherrlichen den Friedenswillen Moskaus und stellen die Gegner der So-
WwJets als Kriegshetzer Hier sind NEILNEN die Synode VOo Januar/
Februar 1945 und die VO ‚Juli 1943 die Friedenskongresse VO Juli 1951
und Mai 1952, ferner die Zusammenkunft verschiedener Kirchen Fest
des heiligen Sergius 1 Juli 1955 Wie stark die Moskauer Kirche heute mıiıt
dem Sowjetstaat verbunden ıst, geht schon der Tatsache hervor, dafs ı
VErSANSCHECHN November ZULC Keler des Jahrestages der bolschewistischen
Revolution auch der Patriarch Alexius Empfang be1l Bulganin den
remli eingeladen wW. Die russische Kirche ıst schon. C1INeCIXN Dekora-
tionsstück des kommunistischen Staates geworden.

Sehen NUun_Nn, in welchem Ausmaf{fß den SowjJets den verschiedenen
östlichen Patriarchaten ihre Infiltration mIiI1t Hilfe des russischen Patriar-
chates gelungen 1st In Konstantinopel finden dıie sowjetischen Absichten

P Shournal Moskovskoj Patriarchii (Moskauer Patriarchatszeitschri{ft). 1945
Nr. 9,; 5. 24
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ziemlich f} Widerstand. Be  1 keiner ihrer Reisen i denVorderen
Orient besuchten die russischen Hierarchen Konstantinopel. Dennoch hat
Moskau auch ı dieser Richtung sCcC1Ne -Köhler ausgestreckt. Im Jahre 1947
sollte der Metropolit Elias Karam VO Libanon, der Moskau SEWESEN
WAarL, bei der Rückreise Konstantinopel berühren, ort die Möglichkeiten
für C111 sowjetische Infiltration auszukundschaften. Die Reise scheiterte
NUur daran, da{ die türkische Regierun  >  (3 ihm das Visum verweigerte. Schon
vorher hatte Moskau versucht, Goldenen Horn SC1inN alte Beschützerrolle
wıederaufzunehmen. Hs wWäar ohl ein Zufall, wenn Jahre 1945 der
Patriarch Arm des russischen Konsuls ZU (sottesdienst ı der
Osternacht schritt un WCILN Februar 1946 ach dem Leichenbegängnis
für den Patriarchen Ben]amın SsSC111 mutmaflshkcher Nachfolger Metropolit
Maximus Auto des russischen Konsuls eiINSTILES Der Moskauer Rundfunk
SETZTiE sich den als russophil geltenden Patriarchen Maximus C. dessen
„ ACVARLDIE Fehler 6S SC 1 daß die Einheit der orthodoxen Kirche xiaube,
wäas SCWISSCH Leuten abgeschmackt vorkäme. aXimus mußfßte gehen, un

Stelle LiTrat der amerikanische Staatsbürger und bisherige griechische
Erzbischof VO  a eW York, Athenagoras. Damit schien das Spiel für die SO-
wjets verloren. Patriarch Athenagoras hat aber doch jel W asser 1 SCLINCIL

antikommunistischen Wein gießben InNusSsen. Die Beziehungen 7zwischen ihm
Uun!: sSC1INECIN Rivalen iı Maoskau gestalteten sich äaußerlich korrekt, Ja bis-
weilen SOSar herzlich. och VOL kurzem, Oktober 1955, sprach
äußerst Tfreundlichen Worten dem Moskauer Patriarchen den ‚Da der
Mutterkirche‘“ aus für die Teilnhahme an den für die Griechen schmerz-
lichen Kreignissen des September Kıs fehlte freilich den etzten Jahren
nicht bitteren Kontroversen zwischen Moskau und Konstantinopel Im
Mai 1953 sandte der russische Patriarch Kollegen Konstantinopel
11 schr untireundlichen Brief, der wahres Sündenregister des Okume-
nischen Patriarchen enthält.8
A engsten mıt Moskau verbunden ist das orthodoxe Patriarchat von

Antiochien, das Syrien und Libanonen eiwa 283000 Anhänger
zählt Die Residenz des Patriarchen 1st seıit langem Damaskus. Die Freund-
scha{ft zwischenMoskau und Antiochien geht auft CLL1C alte Traditionzurück.
Schon 111 rüheren Jahrhunderten sind Patriarchen VO  > Antiochien des
öfteren Hilfe suchend ach Moskau gepilgert Dem Eintfthuf Rufßlands V'  —

dankt das Patriarchat sSC1INe Jahre 1899 EITUNSCHE Unabhängigkeit VO

Konstantinopel Der gegenwaäarlge Patriarch Alexander LH veranstaltete
schon während des Krieges Sammlungen zugunsten der Roten Armee und
lLiefß den Kirchen für den Sleg der Sowjetunion beten, ‚„die das Rechtund
die VWahrheit verteidigt‘“. AIrotz hohen Alters Sın ach dem Krieg
nıicht WENISCLI als dreimal achMoskau: 1945 Konzil, das den Patriar-
chen Alexius wählte, 1951 £inem Friedenskongreß und och einmal

19  R5 Nr. 12
ShMP 1953 Nr. DZ 4 I1 Vgl diese atschrift 157 (Januar I' T  ©
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September 1954 Wir über seine moskaufreundlichen Krklärungen
bereits Maiheft 1954 dieser Zeitschrift berichtet. Moskau dankte
(abgesehen VO  an der klingenden Münze, die reichlicherhielt) uch durch
CL ‚esondere Ehrung. Der Metropolit Georg VON Leningrad brachte ihm

Juli 1950 das Diplom CL Ehrendoktors der theologischen ademie
VO. Moskau. Im September 1954 der Patriarch, begleitet VO  — drei sSCINCL

Metropoliten, wiederum ach Moskau. Diesmal Wr ©5 der Metropolit Ni-
phon VO Sahle, der dengrößten prosowjJetischen Eitfer ZENL  ©, derselbe Ni-
phon, er ı Jahre 1951 C1MN:‘ offizielle Erklärung der heiligen Synode SCHCN
die sowjetfreundlichen Äußerungen des Patriarchen Alexander veröffent-
licht hatte Von Odessa aus schrieb der Metropolit C1NCIN Dankbrief die
Schriftleitung der Moskauer Patriarchatszeitschrilft, der voll ist VO  - Lobes-
erhebungen auf die herrliche Religionsfreiheit i der Sowjetunion. Der beste
Beweis für diese Kreiheit SC1 die Existenz e1Nes EISCHNCNH Ministeriums für
relig1iöse Angelegenheiten, dessen stellvertretender Leiter trefgründige
theologische Kenntnisse besäße als ob die theologische Akademie VOoO  s

Moskau absolviert ätte. Kıine himmlische timme habe ihm VOTL der Re  156
nach Moskau SESABT: ;„„Komm und steh!** Nun habe gesehen und oNN€e
mıt dem Simeon sprechen: 95 Herr Deinen Diener Frieden
scheiden!“? ach Rückkehr verötffentlichte Niphon E1 Broschüre
mıt dem 'Titel ‚„„Kine Re  156e ach Moskau, Rufiland Rumänien und der
T’schechoslowakei““ Diese Schrift bedeutet ohl den Höhepunkt VO  = allen
bisherigen obhudeleien für Maoskau auf orthodoxer Seite10 Die Übertrei-
bungen sind offenkundig, da{fß Ina  S sich fragt, wer eLwWwAas überhaupt
erns nehmen wird Danach VeCrmas uch och die kleinste ssische Kirche
mindestens 5000 Menschen fassen. He (von Haus orthodoxen) Bür-
SCr der SowJjetunion sind getauft. Das kollektivistische System bedeutet
Gleichheit und Brüderlichkeit und bringt allen e1L1NeI geradezu wunderbaren
W.ahlstand Die führenden Männer der SowjJets SOTSCH für das Wohlergehen
aller und sterben selbst rmut Am Schlufß ergeht sich der Verfasser }
begeisterten poetischen Ergüssen ber Sowjetrußland. Das Wäar 1ÜU11 selbst
dem Patriarchen lexander stark. Er erklärte ı Dezember 1954 .1NecINn

Politiker gegenüber, habe Sympathie für Rußland, ber nicht für die
Politik der Dowjets. Kr SC1 nıcht einverstanden mıiıt der Haltung eC1INeCr

Bischöfe, der ESCH den Willen Vorgesetzten für die russische Politik
arbeite.

Von rund aus anders als Antiochien ıst die Lage zahlenmäßig
recht unbedeutenden Patriarchat Jerusalem, dem Israel un:! Jordanien
insgesamt twa Gläubige unterstehen. Hier hat sich die STLC-
chische Vorherrschaft bis heute erhalten, Patriarch un! Bischöfe sind Gr  186 -
chen Der niedere Klerus un: die überwiegende Mehrheıit des Volkes sind
dagegen arabischer Zunge. Die SOW] ets SECTZEN auch 1eTr die Politik der aren

ShMP 1954 Nr. 10; 11
Al had 1954Proche Orient ChretienApril/Juni 1955,
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fort, die schon den Gegensatz zwiıischen arabischem Kirchenvolk und grie-
chischer Kirchenleitung geschickt Stärkung des russischen FEinflusses
auszunutzen verstanden. Im Jahre 1895 protestierte das Jerusalemer Patrı-
archat offiziell bei der zarıstischen Kegierung die russische Kinmi1
schung. Der Zusammenbruch des Zarenreiches bedeutete für das Griechen“-
tum 11}2 Palästina die Rettung. Nun geht das Ite Spiel VO  e los V.on
den Besuchen russischer Hierarchen ı Jerusalem iı den Jahren 1945 und
1946 Wäal® ben schon die ede Im Jahre 1948 richtete sich den Ge-
bäuden der russischen Mission israelischen 'Teil Jerusalems C1Ne Von
Moskau geschickte ständige russische Delegation Die Kegierung Is-
raels sprach ihr das gesamte russische Kigentum auf ihrem Gebiet Der
griechische Patriarch VO  am} Jerusalem unterhält notgedrungen mıt den Ver-
tretern Moskaus gute Beziehungen. Gegenseitige Besuche sıind häufig.
jedem Pfingstfest findet der russischen Kathedrale Beisein 11N€es

griechischen Bischofs und des russiıschen Botschafters bel der israelischen
Regierung feierlicher Gottesdienst statt Die eCu«c russische Mission.

Jerusalem 1st [ Zentrum sowJetischer Propaganda Sie verfügt ber
reiche Geldmittel die S16 ireigebig den arabisch sprechenden niederen
Klerus für Schulen und Spitäler austeilt Die Russen möchten für die Or-
thodoxen Palästinas selbst Kirchen bauen. Aber das Patriarchat VO  ; eru-
salem wıdersetzt sich bislang diesem Plan Die griechische Presse., insbe-
sondere ‚„Apostolos Andreas‘‘, die Wochenzeitung des Patriarchats VO Kon-
stantinopel, hat wiıederholt auf die russische Gefahr ı Palästina hingewle-

Bei der russischen Botschaft ı Tel Aviv C] C117} spezielle Abteilung für
kirchliche Angelegenheiten eingerichtet worden. Die Russen suchten das
arabische Kirchenvolk dem Jerusalemer Patriarchen abspenstig machen,

zunächst Antiochien und endlich Moskau unterwerftfen. DieRKRus-
gäben 1e1 eld AaUS, schließilich das Patriarchat VO Jerusalem unter

das Joch des Kremls beugen. Der Jerusalemer Patriarch habe ber alle
Angebote inanzieller ılfe abgelehnt.13

Die Haltung des Patriarchen Moskau gegenüber ist der ‘Tat reservlıert.
Er schickte weder 194538 och 1951 der 1952 Vertreter ach Moskau, wäh-
rend Antiochien 16S$s och VOL kurzem gl September 1955 erklärte
das Jerusalemer Patriarchat offiziell, habe den Patriarchen Christophoros
VO Alexandrien ı keiner C1I5C azu ermächtigt, ı Moskau finanzielle.
Hilfe für Jerusalem nachzusuchen.

urch den Tod des Patriarchen Timotheus (31 XII 1955 geriet das Pat-
riarchat CLN: sehr schwierige Lage. Der Kampf zwischen Griechen und
Arabern die Besetzung des T’hrones 1ST erneut aller Schärfe entbrannt
Die russische Botschaft hat finanzielle Hilfe angeboten Aber WI1IC scheint
wurde diese bisher nıcht ANSCHOININ: (Ethnos 21 I1

Im Patriarchat Alexandrien sınd die Verhältnisse wiederum anders ge-

13- ebd 6-3-1954
Ap Andreas 1954

Tachydromos 1955
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lagert als Jerusalem. Auch hier 1st Patriarch, Christophoros, ein
Grieche. Das Kirchenvolk besteht aber ZUMM größten 'Teil dr Griechen
(80 000), die 1 etizten. Jahrzehnteneingewandertsind Dazu kommen
z Gläubige arabischer Zunge, die zume1lst aus Syrien stammen.
Die Orthodoxen haben, weil fast alle landfremd, 1il Ägypten WENLS FEinfluf3ß.
Die angestammte Kirche ist dort 1€e€ koptische, die twa ZWC1 Millionen
Anhänger zählt

In der Haltung des alexandrinischen Patriarchen Moskau gegenüber spielt
die uralte Rivalität zwischen Alexandrien und Konstantinopel= nıcht
bedeutende Rolle Wenn dadurch sSCLNEIN Rıvalen Konstantinopel
Schwierigkeiten bereiten kann, 1st SCIN dafür haben, Moskau gefällig

In der bıtteren Kontroverse zwischen Moskau und Konstantinopel
die historischen echte des Okumenischen Patriarchates nahm der

Patriarch VO  e} Jlexandrıen unterstutzt VO  a Zeitschrift Pantainos,
her Moskau Stellung 15 Christophoros bestritt das ausschließliche Recht
des Okumenischen Patriarchen auf Berufung panorthodoxer Synoden Die
Privilegien Konstantinopels der Stellung des Neuen Rom als Haupt-
stadt des Reiches historisch begründet Somit SC1ICI) S16 heute hinfällig SC-
worden Das 1st SCHAU die These Moskaus uch der Patriarch bis-
weilen die Religionsfreiheit Rufsland und die angebliche Unabhängigkeit
der russischen Kirche VO SowjJet Regime 16 Ks scheint dafß Christophoros
1LINMMer mehr dem Moskauer FEinflufß erliegt Er Juli 1955 C ZWOEL1-

tes Mal ach Moskau, 1ıNer Zusammenkunft verschiedener Kirchen
Sagorsk Fest des heiligen Serg1us beizuwohnen Flugfiaf-en wWwWarcnmn

sSELNEIN Empfang erschienen der Patriarch Alexius und der hef des So-
wIiets die Angelegenheiten der russischen Kirche Georg Karpov Dieser
erklärte gottlose Kommunist gab ınen Empfang Ehren der ausländischen
Prälaten und begrüßte dabei iınsbesondere den „Papst un Patriarchen Vo

lexandriıen un SanNzZ Irika“® Er lobte ihre eifrige Tätigkeit Vertel-
digung des Friedens. uch Christophoros unterzeichnete den Aufruf des
Kongresses alle Christen zugunsten des Friedens sowjetischer Prägung.
Auf der Rückreise gabder Patriarch ı Odessa Pressevertretern Erklärungen
berz Eindrücke ab Er sagte wesentlichen: ‚„Mir fehlen die W orte,

16015 Entzücken über Besuch ı der SowJjetunion auszudrücken.
Ich wäar VOTLT zehn Jahren Rußland Fs 1sTt unbegreiflich welch

Fortschritte die Sowjetunion dieser Zeit auf allen Gebieten SC-
macht hat auf materiellem, kulturellem W1C geılsugem Gebiet In diesen

Jahren ist die Autorität der russischen Kirche auf der >]Welt g‘..
waltig gestiegen. Ich bin begeistert das große, unSCcMeEN fähige und
ehrenhafte Sowjetvolk, das miıt SCINECI erstaunlich fruchtbaren Arbeit dem
Frieden nicht hblofß ı C1SCNCN ande dient, sondern durch sC1I1 wohltätiges
Beispiel uch der VWelt66 17 Der Archimandrit GCyprian, der den

Pantainos 1949, Nr. O, 01 -10383 Ap Andreas 11 1952
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Patriarchen begleitete, erklärte: „„Die orthodoxe he Kir he ebt
heute EeE1N' dagewesene Blüte Sie belebt uch die andern autokephalen
orthodoxen Kirchen, besonders JeNE des Nahen Ostens, deren Ruhm und.
Autorität einmal grofßßwaren‘‘. In Ansprache ZU Jahresschlufß gab
der Patriarch —  anz often Z dafß FKinanzhilfe VO 7ußland erhält. Als
sich gerade 1 schwersten Finanznöten befand, kam £1165 Tages der russische
Botschafter ihm und überreichte ihm Namen der russischen Patriar-
chatskirche die hübsche umme VO 5000 ägyptischen Pfund Seitdem be-
kam monatlich 500 Pfund VO Moskauer Patriarchat Außerdem
erhielt die alexandrinische Kirche C111 ‚„‚Metochion“ ÖOdessa, das jährlich
6000 Pfund einbringt. Die VO  am} Moskau gewährte Finanzhilfe War, wWwW1I6 der
Patriarch Sanz unverblümt sagte, der rund für Rufßlandreise ı Juli
Nun ıst ach Rumänien eingeladen und wird >  x  ehen (Proche Orient
Chretien 1956 66)

Die Haltung der ofkLiziellen Zeitschrift des Patriarchates Alexandrien,
Pantainos, Moskau gegenüber ist jedoch reichlich reservliert. Noch
März 1954 schrieb 1esSe$5 Blatt „„Es gibt lg ECWI1SSEC Organe der russischen
Kirche, absolut treu Christus stehen. Aber wer kann dafür g_
rantıieren, da{fßß S1C alle TeUe Diener des Herrn sind ® Vielleicht haben S1IC.
FKFeinde der Kirche ihre Reihen eingeschlichen Es kann SCLMN, dafß manche
VO)  a ihnen S16 ihre Zwecke auszunutzen suchen 66 (S Kıs 1st be-
kannt, dafß der Patriarch ständigem Streit MIit Synode und mIt
SC1NCIH Kirchenvolk lebt Wir können 1Iso SeC1Ne persönliche Haltung nicht
hne weılıteres auf das SANZC Patriarchat qusdehnen.

Wenn uns Nnu ZUmn Schlufß fragen, welches die Erfolge der russischen
Propaganda 1 Vorderen Orient SIN  d, können darauf hinweilsen, bei
den etzten Wahlen ı Juli 1955 ı Nazareth, die Orthodoxen besonders
zahlreich sind die kommunistische Partel 0390 aller Stimmen erhielt, wäh-
rend der Durchschnitt der kommunistischen Stimmen SaNzZz Israel

51 0/0 betrug Das ist SANZ gewiß alarmierendes Zeichen Auch bei den
Orthodoxen Syriens Damaskus 7, steıgt die Sympathie für den Kom-
INUNLSINUS zusehends In Jordanien die kommunistische Partei verboten
1ST erhielten als Kommunisten bekannte andidaten bei den Wahlen 1951

Nablus 0/0 der Stimmen, und Amman 15% Die VO Moskauer Pa-
triarchat weitgehend getragene prosowjetische Propaganda Vorderen
Orient beginnt 1Iso ihre Krüchte tragen.
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